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„Strategiegruppe Nahmobilität“ informiert sich in Bremen über Radschnellwege oder Fahrradzonen

Anregungen für weitere Maßnahmen in Bielefeld
Bielefeld (WB). Die Bielefel-
der   „Strategiegruppe Nah-
mobilität“, bestehend aus 
Vertretern der Ratspartei-
en, der Stadtverwaltung, 
dem Handelsverband, Mo-
biel, Cambio und dem Rad-
entscheid, hat sich in Bre-
men über bereits umgesetz-
te Maßnahmen zur Nahmo-
bilitätsförderung infor-
miert. Per Fahrrad über-
zeugte sich die Delegation 
über Pop-Up-Bikelanes 
oder „grüne Welle“ für Rad-
fahrer, Radschnellweg oder 
Fahrradzone.

Die Tour ging zunächst 
entlang einer grünen Welle 
für Radfahrende, durch
Fahrradstraßen und in das 
Quartier „Sunrise“, das Teil 
des gleichnamigen europäi-
schen Forschungsprojektes 
ist, welches sich mit nach-
haltiger Mobilität in Mo-
dellquartieren beschäftigt. 
Auch in Bremen finden seit 

einigen Monaten Verkehrs-
versuche statt, beispiels-
weise durch Umwandlung 
von Straßen in Einbahn-
straßen, die andere Fahr-
spur steht Radlern zur Ver-
fügung. 2020 wurde in Bre-
men mit zwölf zusammen-
hängenden Fahrradstraßen 
und einer Gesamtlänge von 
2,5 Kilometern die erste 
Fahrradzone Deutschlands 
eröffnet, Bestandteil eines  
durch Fördermittel des 
Bundesministeriums für 
Umwelt unterstützten Pro-
jektes, das 2018 den Deut-
schen Fahrradpreis in der 
Kategorie „Infrastruktur“ 
gewann.

Besucht wurde auch die 
„Überseeinsel“, ein bisher 
industriell geprägtes Areal, 
wo zukünftig Wohnen, 
Arbeit, Freizeit und   Mobili-
tät  neu gedacht werden sol-
len. Für das Quartier liegt 
ein autofreies Verkehrskon-

zept inklusive einer großen 
Mobilitätsstation, einem 
sogenannten Mobilitäts-
Hub, vor. Mobilitätsstatio-

nen, wie sie auch in Biele-
feld geplant sind, gibt es in 
Bremen bereits seit dem 
Jahr 2003. Alle paar hundert 

Meter gibt es einen „mo-
bil.punkt“.

Besonders wertvoll haben 
die Bielefelder den unvor-

eingenommenen Blick auf 
die Konzepte und Maßnah-
men in Bremen empfunden. 
Besonders die praxisorien-
tierte und bürgernahe He-
rangehensweise in Bremen  
beeindruckte die Delega-
tion  und „macht Mut für die 
weitere Umsetzung der Mo-
bilitätsstrategie in Biele-
feld“, heißt es in einer Mit-
teilung.

An der Reise nahmen teil: 
Nicolai Adler (CDU), Nora 
Niebel (Amt für Verkehr), 
Oliver Spree (Amt für Ver-
kehr), Dominic Hallau 
(Bündnis 90/Die Grünen), 
Nele Kohlstädt (Mobiel),  
Martin Kaufmann (SPD), 
Anja Dörrie-Sell (Behinder-
tenbeirat), Jörg Beyer (Han-
delsverband OWL), Barbara 
Choryan (Amt für Verkehr), 
Ulrike Kupferschläger 
(Cambio), Friederike Keller 
(Amt für Verkehr) und  Pip 
Cozens (Radentscheid) 

Vorschläge für Radwege und fahrradstraßen gesucht

Der Radentscheid Bielefeld
sucht Anregungen für
Fahrradstraßen und ge-
schützte Radwege. Im No-
vember wird der Radent-
scheid dem Amt für Ver-
kehr geeignete Vorschläge 
aus der Öffentlichkeit vor-
legen.
Der zwischen Stadt und 
Radentscheid geschlossene 
Vertrag sieht vor, jährlich 
fünf Kilometer  geschützte 
Radwege an Straßen und 
zehn Kilometer Fahrrad-
straßen einzurichten. „Wir 
möchten vor allem ein zu-
sammenhängendes Netz 
guter Radverbindungen in 

Bielefeld erreichen. Bisher 
gibt es viele Lücken, und 
die bisherigen Planungen
der Stadt reichen noch 
nicht aus“, so Regine Mei-
nerts vom Radentscheid. 
Das Ziel sei ein „entspann-
tes und sicheres Fahren
von 8 bis 88 Jahren“, um 
mehr Menschen zum 
Fahrradfahren zu bewe-
gen.
Auf der Website des Rad-
entscheids (radentscheid-
bielefeld.de) ist eine Karte 
angelegt, aus der die bis-
herigen Planungen der
Stadt hervorgehen. Der 
Radentscheid möchte für 

weitere Streckenvorschlä-
ge auf die Erfahrungen
und Bedürfnisse der Men-
schen zurückgreifen, die in 
Bielefeld jetzt schon viel 
Rad fahren oder dies ger-
ne öfter tun würden. „Wo 
fehlen aus Ihrer Sicht gute 
Radverbindungen?“, fragt 
der Radentscheid. „Wo 
müssten vorhandene We-
ge verbessert werden, da-
mit Sie sich auf dem Rad 
sicherer und wohler füh-
len?“ Vorschläge nimmt 
der Radentscheid bis zum 
23. Oktober   per Mail unter
vorschlag@radentscheid-
bielefeld.de entgegen.

Trotz Pfefferspray: 
Raub erfolglos
Bielefeld (WB). An der Ritter-
straße ist am Samstag  ein 
Raubversuch gescheitert. 
Der Täter sprühte dem Opfer
Pfefferspray ins Gesicht, 
flüchtete jedoch ohne Beute.

Ein 21-jähriger Mann aus 
Bad Salzuflen ging gegen 
3.45 Uhr durch die Passage 
vom Oberntorwall in die Rit-
terstraße und schaute wäh-
renddessen auf sein Handy. 
Ein entgegenkommender
Mann riss unvermittelt beim
Passieren an seinem Ruck-
sack, den er auf dem Rücken
trug. Als sich der 21-Jährige 
wehrte, schlug der Täter
nach ihm. Das Opfer setzte 
sich weiter zur Wehr. Der 
Räuber sprühte ihm schließ-
lich Pfefferspray ins Gesicht 
und flüchtete ohne Beute in 
Richtung Jahnplatz.

Den Täter beschrieb das 
Opfer als etwa 1,70  bis 1,75 
Meter  groß und schlank. Er 
trug einen schwarzen Mund-
schutz und schwarzen Pullo-
ver. Hinweise  unter Tel. 
0521/545-0.

Erweiterungsbau der JVA Brackwede läuft in für NRW bislang einzigartiger Modulbauweise – Landesjustizminister Peter Biesenbach (CDU) besucht Baustelle

Komplette Gefängniszellen kommen per Tieflader
Von Hendrik Uffmann

Bielefeld (WB). Ein am Boden 
verschraubter Stahlrahmen  
als Bettgestell, ein Waschbe-
cken, Toilette und  ein kleiner 
Hängeschrank – viel mehr 
gibt  es in den meisten Ge-
fängniszellen  nicht. Auch 
nicht in denen,  die gerade im 
Erweiterungsbau  in der  Jus-
tizvollzugsanstalt Bielefeld-
Brackwede I  entstehen. Und 
doch    sind es ganz besondere 
Hafträume, die  vom kom-
menden Jahr an belegt wer-
den sollen.  

Tür wiegt 350 Kilo
Denn  dabei handelt es sich  

um   vorgefertigte Module, die   
in einem  Teil – mitsamt     In-
neneinrichtung und der al-
lein   350 Kilogramm schwe-
ren   Stahltür –    per Tieflader 
von   der Herstellerfirma in 
Telgte herangebracht und  
dann  mit einem Kran aufei-
nander gesetzt werden.

Die  Haftanstalt in Brack-
wede  ist die erste,   bei der das 
Land  NRW  diese neue Bau-
weise     anwendet, die aber    
Modellcharakter haben soll.  
Am Montag   machte sich     
Nordrhein-Westfalens Justiz-
minister Peter Biesenbach 
(CDU)   bei einem Besuch in 
der JVA  ein Bild  von dem  
Neubau, in den das Land  
einen  größeren  zweistelligen 
Millionenbetrag  investiert.

130 neue Haftplätze
130 zusätzliche  Haftplätze 

wird es   in dem neuen Haft-
haus geben,  das   auf einer  
Fläche östlich neben  dem 
bisherigen Gefängnisareal  
gebaut wird. Der Neubau  be-
steht  aus zwei L-förmig   an-
geordneten  Trakten mit je-
weils drei  Etagen. 

Dass es sich um eine  be-
sondere Bauweise     handelt, 
ist im Inneren    des    einen 
Traktes, der   bereits steht und 
in dem   gerade der restliche 
Innenausbau läuft,    zunächst 
kaum zu sehen. Und die Tro-

ckenbauplatten  an den Wän-
den     täuschen zunächst. „Da-
hinter ist eine massive   Stahl-
bauweise“, erklärt  Stefanie 
Hartig  von der  Bielefelder 
Niederlassung   des   Bau- und 
Liegenschaftsbetriebs  (BLB) 
des Landes, die  die Bauarbei-
ten leitet. Jedes der etwa elf 
Meter langen und  2,60 Meter 
breiten Zellen-Elemente 
wiegt deshalb   mehr als 20 
Tonnen.

Schon jetzt gut zu erken-
nen sind  die   unterschiedli-
chen Arten     von Zellen,  die   es 
in dem Neubau gibt – neben 

den 24   Gemeinschaftshaft-
räumen    und   den 85 jeweils 
10,26 Quadratmeter großen 
Einzelzellen  sind dies    so ge-
nannte Schlichtzellen und 
Beobachtungszellen.

Schlichtzellen
Die Schlichtzellen sind 

noch ein wenig spartani-
scher, alles ist  dort   ver-
schraubt und gesichert. 
Selbst für den Fernseher   gibt  
es eine  solide  Stahlhülle, die 
verschraubt wird. „Dort hi-
nein kommen   Gefangene, die 
androhen, renitent zu wer-
den“,  erklärt    JVA-Leiter Uwe 
Nelle-Cornelsen  bei dem 
Rundgang  durch die Baustel-
le.  

Die Beobachtungszellen   
haben    eine   aufklappbare Lu-
ke  in der  Stahltür,  die mit 
einer Panzerglasscheibe gesi-
chert  ist. Dadurch, zeigt Ste-
fanie  Hartig,   können die  Mit-
arbeiter der JVA   den gesam-
ten Raum  überblicken, ein-
schließlich    der Toilette und   
des Waschbeckens. Gedacht 
sind    diese vor allem für  Häft-
linge,  bei denen die Gefahr 
bestehen  könnte, dass sie 
sich selbst etwas antun,  er-
läutert    Thomas Hanke, der in 
der    JVA    den  Werksdienst lei-

tet.
 Bereits im  kommenden 

Jahr soll das neue  Hafthaus   
in Betrieb genommen wer-
den. Denn zusätzliche Haft-
plätze werden dringend be-
nötigt, sagte    Justizminister 
Peter Biesenbach  am Mon-
tag. „In Nordrhein-Westfalen 
gibt es      derzeit  18.000 bis 
19.000 Haftplätze, von denen  
2000 aber baulich nicht mehr 
zu verwenden sind.“

Und entgegen früherer  An-
nahmen steige die Zahl der 
Strafgefangenen    jährlich  um 
etwa ein Prozent, so der Mi-

nister. Neue  Gefängnisse 
entstehen  deshalb derzeit  in 
Münster-Wolbeck und in 
Willich.

Planungsbeginn 2016
Doch auch die dringend 

notwendige Erweiterung     der 
bestehenden       Haftanstalten, 
so  der Minister,  sei  eine vor 
allem langwierige    Aufgabe. 
Und dies zeige sich auch an 
dem Beispiel in Brackwede.

Begonnen haben die ersten  
Überlegungen    dazu schon im 
Juni 2016, erklärte   Anstalts-
leiter  Nelle-Cornelsen. Aus-

löser war, dass  die Fassade   
des 1977 in Betrieb genom-
menen Gefängnisses       saniert 
werden  muss. Doch dazu 
muss erst neuer Platz  ge-
schaffen werden, um   die  In-
sassen während der Bau-
arbeiten  umquartieren zu 
können.

Wenn   die  130   Plätze in dem 
neuen  Hafthaus  8 in Brack-
wede   fertig sind,  werden dort 
aber  zunächst Häftlinge  aus 
anderen     JVAs   untergebracht, 
die ebenfalls  saniert werden 
müssen. Wann diese Arbei-
ten dann in Bielefeld  in An-

griff genommen werden, ste-
he noch nicht fest, so  Nelle-
Cornelsen.

Die Vorbereitungen  für den  
Neubau  in Brackwede an der 
Umlostraße     seien unter an-
derem  deshalb so langwierig 
und  aufwendig, weil     die Ge-
fängnismauer   dafür geöffnet 
werden muss.  Und entstehen 
müssen nicht nur  neue Zel-
len, sondern auch  Besuchs- 
und Arbeitsmöglichkeiten, 
um die Häftlinge             auf ein  
eigenständiges  Leben außer-
halb der  Gefängnismauern  
vorzubereiten, betonte  Peter 
Biesenbach.

Schneller und billiger
Die  Module zu entwickeln, 

habe außerdem Zeit ge-
braucht, unter anderem we-
gen des Brandschutzes,  er-
klärte  Gabriele Willems, Ge-
schäftsführerin  des   Bau- und  
Liegenschaftsbetriebs NRW.  
Doch   sei  diese Bauweise    
langfristig  schneller und kos-
tengünstiger.  Die Arbeiten an 
dem neuen Hafthaus  haben     
im Juni begonnen, schon 
2022  sollen die ersten Häft-
linge einziehen.

In dem Neubau gibt es 
neben den verschiedenen 
Hafträumen auch eine Kran-
kenpflegestation sowie eine 
neue Sicherheitszentrale. 
Von  dieser aus werden dann   
die  neuen, 5,50 Meter hohen 
Außenmauern überwacht, 
die mit Kameras und Senso-
ren ausgestattet sind.

Warmes Wasser
Für Stefanie Hartig ist es in 

jedem Fall ein  besonderes 
Projekt. „Ein Gefängnis   zu 
bauen, ist    spannend“, sagt die 
Bauleiterin.

Und für die Insassen  bringt 
der Neubau  auch   ein wenig  
mehr  Komfort. So gibt es dort    
künftig fließend  warmes 
Wasser in den Zellen und    
Einzelduschen auf dem  Flur.

Mehr Bilder zum Thema
in den fotogalerien auf
www.westfalen-blatt.de

NRW-Justizminister Peter Biesenbach (CDU, links) und  JVA-Leiter Uwe Nelle-Cornelsen  besichtigen eine der neuen Schlichtzellen. Fotos: Thomas F. Starke

Bauleiterin  Stefanie Hartig   erklärt Minister Peter Biesenbach die 
besondere Bauweise des neuen Hafthauses mit 130 Plätzen.

Der  eine Trakt des L-förmigen Erweiterungsbaus ist schon fast fer-
tig, Im  Vordergrund  entsteht der zweite Gebäudeteil.

So sehen  die Gemeinschaftshafträume aus, die  für vier  Häftlinge   
gedacht sind.


